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Geldandeforschung w:umriuges

Das Luftbild macht Vergangenheit sichthar

Schon in den achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts, als die Aufmerksamkeit der im
Gelinde arbeitenden Altertumsforscher noch
tiberwiegend auf die ErschlieBung romischer
und griechischer Kulturstitten, also auf be-
vorzugte Objekte der klassischen Archiologie
gerichtet war, hatte man die verbliiffende
Beobachtung gemacht, daf durch das Luftbild
von iiberhdhtem Standort aus, uralte Ortlich-
keiten vorgeschichtlicher Siedlungs- und Grab-
stellen oft mitten in weiter Ackerflur sichtbar
geworden waren. Noch eindrucksvoller mulite
es sein, wenn man, auf einem freien Steilhang
stehend, unmittelbar im ebenen Vorgelinde des
Berges nicht nur den Gesamtgrundrill einer
vor Jahrtausenden lingst verschwundenen stéd-
tischen oder dorflichen Siedlung erkennen
konnte, sondern auch alle Einzelheiten ihrer
baulichen Gliederung bis zu den einzelnen
Hausgrundrissen mit ihren riumlichen An-
ordnungen. Fast ein halbes Jahrhundert hat
vergehen miissen, bis die naturwissenschaftlich
beeinflufite Urgeschichtsforschung sich dieser
h?I‘Vorragenden Entdeckung mit allen tech-
nischen Hilfsmitteln erfolgreich hat annehmen
kénnen. Denn die Beobachtung vom Flugzeug
aus hat zwar durch die Moglichkeit, senkrecht
}md in beliebiger Hohe aber auch zu jeder
J?agqszeit auf die vorgeschichtlichen Anlagen
herniederschauen zu konnen, eine ungeahnte
Nutzanwendung fiir die archiologische Gelinde-
forschung offen gelassen; aber noch fehlte es
vorerst an einer geeigneten Apparatur, um
ein zweckentsprechendes Luftbild fiir die wis-
senschaftliche Auswertung zu erhalten. Erst
auf Anregung englischer und deutscher Wissen-
schaftler und unter Mitwirkung namhafter
Prihistoriker des In- und Auslandes, welche

Abb. 1. Eine moderne Handkammer, wie sie fir die
Luftbildforschung besonders entwickelt worden ist. Das
Objektiv, ein Zeif-Tessar 1 : 3,5 mit 19 em Bremnweite,
ist in einem nahtlosen Metallgehiuse fest eingebaut.
Das Aufnahmeziel wird, indem man den Apparat mit
beiden Hiinden hilt, iber Kimme und Korn anwvisiert.
Der Verschiup wird mit einem rechisseitigen Hebel
ausgelost. Der durch eine Kasselte angesetzte Film mit
eimer Bildgrofe von 13 x 18 kann wie bei den neu-
zeitlichen  Rollfilmkameras weilertransportiert werden,
sobald der Verschluff wieder aufgezogen worden ist.

Von Johannes E. Herdmenger

sich im Jahre 1938 fiir die systematische Ent-
wicklung des photographierten Luftbildes ein-
gesetzt hatten, war der Forschungsarbeit vom
Flugzeug aus der Weg geebnet. Dies fiihrte
dann zum Bau besonderer Spezialaufnahme-
geriite, welche mit gewohnlichen Photoapparaten
nichts mehr gemeinsam haben, da man ja
sowohl schriige als auch senkrechte Bilder von
einem lingeren zusammenhingenden Gelinde-
streifen erzielen muBte. SchlieBlich war noch
den willkiirlichen flugtechnischen  Storungs-
momenten durch starken Luftzug withrend der
Fahrt, Motorerschiitterungen usw. Rechnung
zu tragen. Auch dem an sich ziemlich un-
beweglichen Beobachter mulBite es leicht ge-
macht werden, die Aufnahmegerite rasch,
sicher und je nach augenblicklicher Notwendig-
keit zu betitigen.

Mit der in Abb. 1 gezeigten Handkammer
lassen sich schon sehr gute und scharfe Schrig-
und Senkrechtbilder machen. Fiir kleinere
Einzelobjekte, rasch anvisiert, wird sie vor-
treffliche Dienste leisten; fiir eine lickenlos
zusammenhiingende Bildproduktion eines gro-
Beren Flurstiickes hingegen ist dieser aus der
Hand betiitigte Apparat nicht geeignet. Fiir diese
Zwecke dient der sogenannte Reihenbilder, eine
Apparatur, welche zwar nach @hnlichem Prinzip
arbeitet, aber durch den Motor- oder Kurbel-
antrieb den Vorgang der VerschluBauslésung
und den Weitertransport automatisch durch-
fithrt. In einer Schutzluke ist das Objektiv,
ein ZeiB-Orthometar 1 : 4,5 mit 21 em Brenn-
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Abb. 2. Ver-
schwundenes
maltelalterliches
Dorf. Die Auf-
nahme wurde bei
Rauhreif kurz
nach Sonnenauf-
gang gemacht. Die
Schattenwirkung
Lifst in der Wiese
den ganzen Grund-
rif des Dorfes er-
kennen. Hs han-
delt sich um das
einstige Dorf
Qainsthorpe, in
der Grafschaft
Lincolnshire  in
Mittelengland

weite fest in das Flugzeug eingebaut und
senkrecht nach unten gerichtet. Die zeitliche
Aufeinanderfolge der Einzelbilder wird durch
eine Gangschaltung als eine Art ,,Stufen-
wechselgetriebe” zwischen 3 und 57 Sekunden
in mehreren Zwischenstufen erreicht. Je nach
Flughthe und Geschwindigkeit kann durch eine

passende Gangschaltung ein und dasselbe Flur-
bild von verschiedenen Standorten zur Aufnahme
gelangen, ein Vorzug, welcher neben der besseren
Auswertungsmoglichkeit des Bildes an sich, auch
durch die angestrebte Halbiiberdeckung der Auf-
nahme die Grundlage zum riumlichen Sehen
abgibt, wenn solche Bilder dann nachtriiglich

Abb. 3. Die Urzeit wird
sichtbar! Ringgriben
bronzezeitlicher ~ Hiigel-
griber und ein eisenzeil-
liches Griiberfeld. Trotz
Pflanzenwuchs  werden
die Kreisringe eingeeb-
neter  Hiigelgriber und
die eisenzeitlichen Grab-
gruben (einzelne dunkle
Punkte) erkennbar. Ge-
rade Linien sind zuge-
schwemmie Griben, alte
Wege,  Hausgrundrisse
und keltische Ackergren-
zen. Der Guishof an der
Strafle liegt auf dem
Lynch-Hill (Lynch-
Hiigel) im  Bezirk Oxon,
ebenfalls in Mittelengland



durch ein ,,Raumglas’ zur Betrachtung gelangen.
Das moglichst lichtempfindliche Aufnahme-
material als Film von 20 em Breite mul} selbst
auch bei schlechten Licht- und Sichtverhilt-
nissen im Negativ gute Arbeit leisten.

Neben diesen rein technischen Voraussetzun-
gen ist aber auch eine griindliche Zusammen-
arbeit zwischen Flugzeugfithrer und Urge-
schichter erforderlich. Dem Flugzeugfithrer mul}
nicht nur die genaue und mindestens auf einem
MeBtischblatt vorgenommene Einzeichnung der
zu untersuchenden Ortlichkeit vorliegen, son-
dern es haben beide schon vorher die aufein-
ander eingespielte Arbeitsweise von Anflug
und Beobachtung festzulegen, um etwaige giin-
stige Momente fiir die Aufnahme nicht zu
versiumen., Was hier in gemeinsamer fein-
fl'ihliger Arbeit geleistet werden kann, zeigen
die Aufnahmen Abb. 2 und Abb. 3.

Das Phiinomen der Sichtbarkeit vorgeschicht-
licher Anlagen aus der Luft bei entsprechendem
Abstande beruht auf dem giinstigen Zusammen-
wirken von Pflanzenwuchs, Bodenverfirbungen,
Feuchtigkeitsgrad, Licht und Schatten. Uralte
im: Boden bestehende Einbauten aus Stein,
fest gepackte KErdmassen oder durch Ver-
brennung gehiirtete Boden vermindern den
Pflanzenwuchs, welcher von der ibrigen Vege-
tation der Feldfrucht, erst aus einiger Ent-
fernung besehen, abweicht. Auf freiem Acker-

gelinde konnen, wo die Pflugkultur nahe daran
ist, die alten Kulturschichten zu zerstoren,

vergangene Balkenlagen und Pfostenlocher
von Hausfundamenten oder sonstige Reste
verschiedener Baulichkeiten wahrgenommen
werden. Ziune, Wege, Kreisgriben von ab-
getragenen Hiigelgribern, welche mitunter
wieder sichtbar gewordene Einbauten um-

schlieen, alte Pflugbausysteme und sogar
einfache Grabgruben werden vom Luftbild

noch deutlich festgehalten. Am gilinstigsten
gelingen diese Aufnahmen bei miflig geschlos-
sener Wolkendecke, withrend das Voriiberziehen
einzelner Wolken der Beobachtung von Boden-
farben abtriiglich ist. Bei vollig wolkenlosem
Himmel hingegen lassen sich besonders nach
Sonnenaufgang und vor Sonnenuntergang zu-
folge der sehr schriigen Licht- und Schatten-
wirkung die im Gelinde langgezogenen Ein-
schnitte alter Straflenfithrungen erkennen. Aber
auch die Bodenfeuchtigkeit ist ein entscheiden-
der Faktor fiir diese Luftbildforschung. Wenn
die Boden nach der Schneeschmelze oder einer
lingeren Regenzeit unmittelbar vor der An-
trocknung freiliegen, dann darf man mit gutem
Seherfolg rechnen. In allerneuester Zeit be-
miiht man sich durch Verbesserung des Auf-
nahmematerials, die Entwicklung der Luftbild-
forschung so weit voranzutreiben, dal} sie alle
bisherigen Ergebnisse zu iibertreffen vermag.

IJNHodernes Sdifaraffenfand

Unweit der Hafenstadt Honolulu liegt Wahiawa.
Es ist dies die Ananashauptstadt der Welt, und doch
haben nur wenige Menschen von ihr gehirt. Wahiawa
unterscheidet sich in der Anlage kaum von einer
mittleren Stadt des amerikanischen Kontinents. Es
hat die gleiche HauptstraBe, die gleichen Licht-
reklamen, Kinos, Kinderspielplitze und Parkanlagen.
Wahiawa besitzt aber eine Besonderheit. Aus den
Brunnen der Stadt fliet nicht wie sonst in aller Welt
Trinkwasser, sondern — eisgekiihlter Ananassaft. Er
ist dort so billig, daf die Einwohner djese Einrichtung
schon als eine Selbstverstindlichkeit hinnehmen und
nur noch die Fremden sie als Sensation bestaunen.

Die Ananas ist auf Hawaii Monokultur. 809,
des Weltkonsums dieser Friichte stammt von diesen,
von Cook im Jahre 1778 entdeckten Inseln, deren
Bewohner zu 309, Weile sind, wihrend der Rest ein
buntes Rassengemisch darstellt. Die Kultur der
Ananas ist weitgehend mechanisiert. So gibt es z. B.
moderne Erntemaschinen, die etwa 22 Tonnen Friichte
pro Stunde bearbeiten. Die Friichte kommen direkt

Reife Ananasfriichte (Photo: Dr. F. Morton)

aus diesen Maschinen in die Konservenfabriken, so
daf} sie von der Plantage weg bis zur Konservierung
von keiner menschlichen Hand beriihrt werden. Vier
Stunden nach dem Abernten des Feldes ist die Frucht
bereits konserviert und zum Versand in Dosen bereit.

371



	Geländeforschung mit dem Flugzeug : das Luftbild macht Vergangenheit sichtbar

